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Yes brisant Christnacht t914.
I

ier vor dem Feind ich stehe
Jn stiller heiliger Nacht;Daheim die Lieben sehe «

Jch bei der Kerzenpracht
Mein denken Weib und Kind
Und stehn: ,,Du Gott der Güte,
Den Vater uns behüte,
Verfahr mit uns gelind!«

Gott ließ mich noch am Leben,
Wo hier schon »die» r»»tzn,,z «. . . .Und andre gottergspjekbttq w MPODMUY
Gleich mir die Pflicht treu tun,
Bis Russe und Franzos,
� Zumal die argen Briten --
Den Todesstoß erlitten
Als ihr verdientes Los.

Millionen unser denken
Daheim im Vaterland.
Die nicht nur Gaben schenkem
Nein, uns in Gottes Hand
Befehlen allezeit,
Grad in den Weih"nachtstagen,
Wo ob Verlusten klagen
Gar viele weit und breit.

O laßt das Trauern, Klagen,
Jm Herrn laßt stets uns freunz
Wir woll�n � er hilft mir tragen �-
Auch keine Mühe scheun,
Bis sei das Ziel erreicht,
Wo Deutschland aus den Kriegen
hervorgeht reich� an Siegen,
An Glanz, der keinem gleicht.

Herr Gott, laß bald die Kunde
Durch deutsche Lande gehn:
,,Die Feinde in der Runde
Besiegt um Gnade flehn«,
Daß nach dem blut�gen Streit,
Kadi opferreichem Ringen
Wir Siegeslieder singen
Aus großer Dankbarkeit.

Dann sollen strahlen Kerzen
Daheim zu heikger Nacht,
Wenn Siegesfreud die Herzen
Wird haben froh gemacht,
Wenn unterm Weihnachtsbaum
Von Siegen und von Schlachten,
Von Taten, kühn vollbrachtem
Man spricht im trauten Raum.

Berthold Ray.

Weihnachten 19l4.
Liebe, Freude und Frieden, die aus der Liebe

sprießen: das ist der Weihnachtsfeier Sinn und
Segen. Kdnnen sich am heutigen Christfefie
unsre Krieger draußen im Felde und daheim
ihre Familien dieses Weihnacbtssinnes bewußt
werden, kann ihnen dieser Weihnachtsfegen be·
fchert fein? Walten noch Liebe, Freude und
Frieden, wo der männermordende Weltkrieg tobt
und tdtet, Liebe in Haß, Frohsinn in Trauer-
riede in Vernichtungskampf verwandelt that?
äre die Frage zu verneinen, so hätte WeiS·

« der Heimat zum

dann könnte es in diesem Jahre keine felige
Weihnachtszeit geben.

Und doch vermag auch diese eifenharte, blut-
erfüllte Zeit des Krieges die Wahrheit und Wirk-
lfitlnseiriderissMrlshttacistshotschasts tacht zu ent-
kräften. Die Weihnachtsliebe behält auch über
des furehtbarsten Krieges Not und Tod ihre
Macht. Wie niemals beseelt und beseligt heute
die Liebe allmächtig und allumfaffend das deutsche
Volk, es innerlich und innigst fest in eins ver-
schmelzend. Nie zuvor hat sich die deutsche
Vaterlandsliebe so opferfreudig, so unerfrhöpflich
und unüberwindlich stark erwiesen wie jetzt.
Gebende Liebe, die alles opfert, kann sich nicht
reicher betätigen als in diesem Kriege in diesen
Weihnachtstagem Die Vaterlandstämpfer geben
ihr Blut und ihr leßtes, ihr Leben, und zu
Haufe bewegt alle Hände und Herzen der;Wille,
den Helden im Felde Weihnachten auch fern von

gehe ber Siebe zu gestalten.
Die Weihnachtsliebe in ihrer Fülle läßt keinen,
der gegen unsre Feinde die asfen führt, ohne
Liebesgabe und Liebesgruß aus dem Vaterlande.
Die Weihnachtsfpenden sollen nicht die Sprache

Dankes zu unsern Kriegern reden, sondern die
der deutschen Liebe und Treue. Diese treue Liebe
überwindet die Trennung. Herzen, die inssolcher
Liebe schlagen, kann der Raum nicht trennen.

Zwar müssen unsre Helden, auch wenn sie
sich in ihren Sehüßengräben Christbäumchen be-
schaffen und mit Lichten und Geschenken her-
richten, das Traute und Trauliche der ruhigen
häuslichen Weihnachten entbehren und die behag-
liche, befcbauliche Wärme des heimatlichen Herdes
missen. Vor allem fehlt ihnen die« Weihe des
Familienfefies, zu dem die Eltern, die Frau, die
Kinder, die Hausgenossen gehören. Aber die
Weihnachtsliebe fehlt nicht. Sie führt der Krieger
Gedanken hinweg vom feindlichen Boden und aus
der Geschütze Donner zurück zum Heimatsland,
zu ihren Lieben. an lebenbiger Wirklichkeit
treten diese vor ihre Augen und unsere Helden
draußen hören die so unfagbar süßen Klänge
der [frommen Weihnachtslieder aus herzigem
Kindermunde.

Auch inmitten des blutigsten aller Völker-
kriege versagt nicht die Weihnachtskunde aus der
Himmelshöhn Friede auf Erden! Der Friede,
den einst auf Bethlehems Fluren der Engel
Scharen verbeißen haben, stammt nicht von dieser
Erde, ift nicht die irdische Freude. äre er
jener Friede, den der Zar Nikolaus den Völkern
vorgaukeln wollte, dann wäre er freilich eitel
Lug und Trug. Aber der Weihnachtsfriede lebt
im Herzen, wohnt im guten Gewissen, in d«

unzählige deutsche Familien beklage-
Weihnachten denTod eines der Jhriao
auch mehr als einen, ber auf der 9�

nachten 1914 kein Recht, gefeiert zu werden;Leben gelassen und nun in set«

ber Anerkennung, der Bewunderung und des«

"&#39; be._

f Im Kampfe P fürs Vaterland
starb den Heldentodt

der Reservisi Paul Mallok aus EckersdorfaHammer vom Res.-Jnftr.-Regt. 101 �. Komp.!.
Es wird vermißt:

der Gefreite der Landw. Ernst Schlefinger aus Minkowsky vom Nes.sJnftr.-Regt. 19 �. Komp.!.

ewigen Frieden gefunden hat. Den Schmerz
um die Gebliebenen muß des strahlenden Tannen-
baumes Lichterglanz erneuern, der des teuerften
Lichtes, des erlofcheuen Augenlichtes der jGes
fallenen gedenken läßt. Viele Kinder beweinen�
ihren Vater, können ihm diesmal ihr Weihnachtsss
fprüchlein nicht mehr sagen. Witwen beklagen
den Gatten, Eltern betrauern ihre Söhne, mit
denen ihre herrlichsten Hoffnungen ins Grab
gesunken sind. Aber die Liebe dieser deutschen
Weihnachten ist mehr als die klagende Liebe zu
den heimgegangenen Helden: sie ist auchdie Liebe
zu dem Vaterlande, die jedes Opfer, auch das
größte, bringt. Und solcher Liebe ersteht heil-
famer Trost: der Streit, daß das Unerseßlicha
das dem Vaterlande geopfert werden mußte, nicht
umsonst gegeben wird. Aus blutiger Saat er-
blüht dem Vaterlande Sieg und dem deutschen
Volke seine Weihnachtshoffnung Den Weih-
nachten vor 44 Jahren folgte als eihnachts-
fegen die staatliche Einheit des deutschen Kaiser-
reiches, und nach den Weihnachten von 1914
wird und muß ein gesicherter Frieden kommen,
dessen reiche und immer reichere Früchte unsre
Enkel und Urenkel pflücken werden.

Was unsere Feinde eint.
Das Einzige, was unsere Feinde zum trieb:

iofeften aller Weltkriege zufammengeführt hat,
ist der haßerfüllte Wille, Deutschland zu ver-
nichten. Seifen folIen wir uns immer wieder
bewußt werden, damit wir der vollen Größe
der wider uns heraufbefchivorenen Gefahr ein-
gedenk und gewachfen bleiben, indem wir keinen
Augenblick in der Anspannung aller Kräfte nach-
lassen, womit fit!! jedes wehrhafte Wesen derer
zu erwehren sucht, die nach feinem Leben trachten.
Unser Reichskanzler hat in der legten Reichs-
tagssißung England und Rußland als die ge-
brandmarkt, die hauptsächlich für den Krieg ver-
antwortlich zu machen sind. Auch die Geschichte
unserer Beziehungen zu diesen beiden Mächten
bezeugt, daß die Schuld, den Weltbrand entzündet
zu haben, ausschließlich unsere Feinde tragen.

Nie vor dem August 1914 haben wir gegen
England Krieg geführt. Mit diesem Weltreich
verband uns Jahrhunderte lang Freundschaft,
die mehrmals, wie im Siebenjäbrigen und im
Freiheitskriege gegen Napoleon I. zur Waffen-
brtiderschaft wurde. Zwar hat Deutschland, so
wenig wie irgend ein anderes Land der Erde,
sich jemals von England eines ehrlichen uneigen-
nüßigen Wohlwollens zu erfreuen gehabt, weil
folches die britifche Krämergesinnung überhaupt
nirht zuläßt. Troßdem haben sich die verant-
mortliehen Leiter unserer Politik stets bemüht. in
tfriehtiger Freundschaft mit England zu leben.
«! hat Fürst Vismarck oft, und fo nachs
iicklich jeder feiner"glaub als alten

dem wir keine streitigen Jnteressen hätten, und
daß er die Freundschaft fefthalte, die wir seit
150 Jahren mit England gehabt hätten. Jn
demselben Sinne wie seine obersten Ratgeber
hat unser Kaiser immer wieder versichert, daß
er die geschichtliche Freundschaft zwischen Eng-
land und Deutschland bewahren werde, soweit
in seiner Macht stehe. Die Macht unsers Kaisers
aber hat ihre Grenze in dem Willen Englands
gefunden, uns als Mitbewerber auf dem Welt-
markte zu vernichten.

Fast genau so wie mit England verhält es
sich mit Russland. Wir haben vor diesem Kriege
Rußland nur ein einziges Mal als Kriegsfeind
es{geboeb lediglich deshalb, weil es dte tdriehte

Eitelkeit und Laune der damaligen rusfifcheu
Kaiserin Elifabeth so wollten. Jn feinen legten
Depeschen an ben Zaren hat unser Kaiser gebeten,
der herzlichen Freundschaft zu gedenken, die
,,beide seit langer Zeit mit festem Band verbunden
hätte«. Jn der allerletzten stehen die Worte:
»Nicht ich trage die Verantwortung für das
Unheil, das sent der ganzen zivilisierten Welt
droht. Noch in diesem Augenblick liegt es in
Deiner Hand, es abzuwenden. Niemand bedroht
die Macht und die Ehre Rußlands Die mir
von meinem Großvater auf dem Totenbette
überkommene Freundschaft für Dich und Dein
Reich ist mir immer heilig gewesen, und ich
habe immer treu zu Rußland gestanden, wenn
es in schwerer Bedrängnis war, besonders in
seinem legten Kriege«  gegen Japan!!.

Hiernach kann es keine niederträchtigere Lüge
geben, als die deutsche Kriegsgelüfie hätten« den
Weltkrieg verursachn Ein belgifcher Schriftßeller
schrieb kürzlich in einem Londoner Platte: �Sie
Stunde ist gekommen, wo man den deutschen
Geist ausrotten muß« Nur dieser ihnen gemein-
schaftliche Ausrottungsdrang konnte die Eng-
länder, Rassen und Franzosen vergessen lassen,
was sie selber himmelweit voneinander trennt.
Engländer und Franzosen kämpfen jetzt auf der
Seite der Russem gegen die sie vor 60 Jahren,
im Krimkriege, ftritten. Die Engländer wie die
Franzosen rühmen sich ihrer Freiheit, ihrer Sex
fittung. ber Errungenschaften eines viele Jahr-
hunderte umfassenden Kulturlebens; und dennoch
stehen sie im Kriegsbunde mit Rußlaniy dem
Reiche, in dem die Knute herrscht, in bem die
rohfte Gewalt, barbarisehe Veftechlichkeit und
Vetrügerei von jeher ihre Heimat haben.
Napoleon I. hat befürchtet, daß Europa in 100
Jahren kofakisch werden könnte. Er muß sich
vor Zorn in feinem Sarge im Pariser Jnva·
lidendome umdrehen, weil er sieht, daß die
Franzosen mit den von ihm gründlich verachteten
Kosaken, und, was noch weit schlimmer, mit den
Engländern gemeinsame Sache machen, die er
als feine ihm verhaßteften und vernichtungss
wtirdigften Hauptseinde zwei Jahrzehnte bekriegt
hat. Wie England und Frankreich Jahrhunderte
lang geborene Erbe unb Todfeinde Oel-seien si
und das in unzähligen Krieger
betätigt haben, so sind Es«
von Haus aus uatii«·
interefsen auf b? &#39;
können.
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ihnen auferlegten gerechten Strafen ernüehtert,
erkennen, daß sie ja gar nicht zueinander gehört
haben, daß ihr wahnwitzig frevelhafter, von
Lug und Trug gezüchteter und genährter
Deutschenhaß sie zusammen- und ins Verderben
geführt hat.

äageøberithi
den Großen Yauptquartierø

vom l9. und 20. Dezember.
Von den Kämpfen im Westen nnd Osten.
WTB. Amtlich. Großes Hauptquartier 19.

Dezember, vorm. Jm Westen erfolgte gestern
eine Reihe von feindlichen Angriffen. Bei Nieuport,
Bixschoote und südlich La Bassee wird noch ge-
lämpft. Westlich Lenz, östlich Albert und west-
lich Nohon wurden die Angriffe abgewiesen.

An der ostpreußischen Grenze wurde ein rus-
sischer Kavallerieangriff westlich Pillkallen zu-
rückgewiesem Jn Polen wurde die Verfolgung
fortgefeat. Oberste Heeresleitung.
Verluste der Engländer. � Versuche der Rassen

sich zu halten.
WTB. Amtlich. Großes Hauptquartier, 20.

Dezember, vorm. Jm Westen stellte der Gegner
seine erfolglosen Angriffe bei Nieuport und Bir-
fchoote gestern ein. Die Angriffe in Gegend La
Bafsee, die sowohl von den Franzosen, als von
den Engländern geführt wurden, find mit großen
Verlusten für den Feind abgewiesen worden.
200 Gefangene  Farbige und Engländer! fielen
in unsere Hände, rund 600 tote Engiänder liegen
vor unserer Front.

Bei Notre Dame de Lorette, südwestlich Be-
thune, wurde ein deutscher Schützengraben von
60 Meter Länge an den Gegner verloren. Ver-
luste bei uns ganz gering.

Jn den Argonnen machten wir kleinere Fort-
fchritte und erbeuteten drei Mafchinengewehrr.

Von der oft- und westpreußischen Grenze
nichts Neues.

Jn Polen machen die rusfischen Armeen den
Versuch, sieh in einer neuen vorbereiteten Stel-
lung am Ravka und Nida zu halten. Sie
werden überall angegriffen.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Amtlich. Großes Hauptquartiew

20. Dezember. Seine Majestät der Kaiser hat
sich, nachdem er völlig wiederhergestellt ist, aufs
Neue zur Front begeben. Oberste Heeresleitung.

Berlin, 21. Dezember.  P.-T.! Aus Kairo
wird laut »Berliner Lokalanzeiger« aus Genf
gedrahtet: Bei der Proklamation des Sultans

verhielt sich die einheimifche Bevölkerung teil«
-nahmslos. Das italienische Konsulat unterließ
alles, was auch nur entfernt als eine Aner-
kennung des englisebenProtettorates zu deuten wäre.

Der Ausstand im Sudam
T. U. Wien, den 20. Dezember. Jm Süden

Aegyptens haben Kämpfe begonnen. Der Hakim
von Dafur  das Land der For, seht aeghptifche
Provinz, liegt zwischen Wadai, Kordofan Fertit
und der Lpbifchen Wüste! hat mit SOOOOMann
einen Angriff unternommen. Die ganze Pro-
vinz Elkab bei Dongolo, zum englischen Sudan
gehörig, hat im erhoben. Die englische Re-
gierung sandte indisehe Truppen übers Rote
Meer, die bei der Landung meuterten. Ein
Militärzug niit Truppen nach Karthum wurde
von Beduinen aufgehalten.�

You Hena bis Leipzig.
Hisiorischer Roman von Berthold Sturm.

31. Fortfehung
Ittliddruek verboten.

Dabei fand aber der alte Kaufherr immer
noch Zeit, auch gesellschaftliche Beziehungen zu
pflegen, und besonders mit den französischen
Beamten und Offizieren in Leipzig wußte er sich
gut zu stellen. So gelang es ihm auch, seine
geschäftliche Stellung nach und nach wieder zu
befestigen. Die unbestimmten Gerüchte über
Zahlungsschwierigkeiten der Voglerschen Firma,
die eine Zeitlang in den Leipziger Kaufmanns-
kreisen laut geworden waren, mußten bald ver-
stummen, denn Vogler kam feinen Verpflichtungen
mit größter Pünktlichkeit nach.
« Niemand wußte freilich, welchen Umständen
Vogler diesen Umschwung in seinen geschäftlichen
Verhältnissen zu verdanken hatte, und daß es
«dem alten Herrn nur mit aller Anstrengung
möglieh gewesen war, sich über Wasser zu halten.
« »Es muß geben«, flüfterte er sich oft selbst
zu, wenn f ein schwaeher Körper den Anstrengungen

s zu erliegen drohte, »denn ich will als ehrbarer
Kaufmann meinen Tag beschließen, und niemand
soll sagen, daß ieh jemanden um einen Pfennig geh

�artig: gia�fehnliih Wu sch des alt n Voge e n e s
-ler schien, zumal dank der guten Geschäfte, dieHi? --««&#39;«««««" �f den fraizzösischen Armeelieferungen nd ga "g in Erfüllung zu gehen.

«« «« �a. fo lebte er scheinbar
�bin. Er betrieb seine

�fig und beschäftigte
·« ständen der

�r von jeher
�Im. der»

Oefterreichischer Tagesberichn
Petrikau erftiirnet

Wien, &#39;18. Dezember. Amtlich- Die ge-
schlagenen russifchen Hauptkräfte wurden auf der
ganzen, über 400 Kilometer breiten Schlachtfront
von Krosno bis zur Bzuramündung verfolgt.

Gestern wurde der Feind aus seinen Stel-
lungen im nördlichen Karpathenlande zwischen
Krosno und Zakllezhn geworfen. Am unteren
Dunajee stehen die Verbündseten im Kampfe gegen
die gegnerischen Nachhutew

Jn Südpolen vollzog sich die Vorrücknng bis-
her ohne größere Kämpfe. Petrikau wurde vor-
gestern vom k.u. i.JnfanterieregimentWilhelm I.,
Deutscher Kaiser und König von Preußen, Nr. 34,
Przedborz gestern durch Abteilungen des Nagh-
szebener Jnfanterieregiments Nr. 31 erstürmr.

Die heldenmütige Besatzung Przemhslssetzte
ihre Kämpfe im weiteren Vorfeld der Festung
erfolgreich fort.

Die Lage in den Karpathen änderte sich noch
nicht wesentlich. von Hoefer, Generalmajor.

äiinser Eingriff auf Englands
infikiifie.

Wer rettet England?
38 zu 5 war das Verhältnis der Kämpfenden

an den Falilandsinfelm unter den 38 viele Starke,
Meeresriesen; die fünf schwächere Kämpfer.
Fürwahr, ein glorreicher Tag wars für die
Besiegten, denn welch großen Namen, welche
Achtung Deutschlands Kreuzer sich auf allen
Meeren errungen haben, geht aus der Tatsache
hervor, daß Englands und Japans Flotten ver-
eint in mehr als siebenfacher Uebermacht auf-
geboten wurden, um die deutschen Schiffe zu
jagen. Als Ruhmestag findet diesen Heldenkamps
auch unsere Mariae; er hat ihren Tatendrang
neu beflügelt, und hinausgesahren sind unsere
Schiffe über fünfhundert Kilometer weit, mitten
durch die Minengefahr nach Englands Küsten.
Hartlepool und Scarborough, zwei weit ans-
einanderliegende besestigte Orte des nördlichen
Englands, sind bombardtert worden. Eine Anzahl
von Gebäuden ift zerstört, zahlreiche Menschen,
darunter auch Soldaten, sind getötet worden.
Englands Küstenbefestigungen haben Deutschland
nicht abzuhalten vermocht, das kühne Wagestücl
auszuführen. Eine Woge erfehredter, betäubter
Menschen hat sich ins Land hineingewälzt, über-
allhin die Kunde verbreitend von dem erneuten
Angriff auf Englands Boden.

Nicht in der angerichteten Zerstörung liegt
die Bedeutung des Vorganges, sondern darin,
daß das angeblich meerbeberrfchende Aibion feine
Küftenbefestigungen und Orte schutzlos den deut-
schen Schiffskanonen Preisgeben« muß. Feige
versteckt vor den tollkühnen deutschen Unterfeebooten
liegen Englands Panzerkolosse unterdessen in ver-
borgenen Winkeln, und erneut steigt das Gespenst
des deutschen Einsalles vor den fchreckensbleichen
Gesichtern der Briten empor.

Jst es ein Zufall, daß die kühne Meerfahrt
zusammentrifft mit dem gewaltigen Siege auf
Polens Gefilden? Wir glauben es nicht. Jm
Augenblick, wo die stärkste Hilfsmacht Englands
auf dem Kontingent zufammenbrichh erhält es
die Warnung, daß die Stunde naht, wo die
furchtbare Stoßlraft Deutschlands sich gegen
feinen Körper, sein Herz richten wird. Gegen

er war sich wohl des Unrechtes bewußt, das _er
ihr zugefügt hatte, und er schämte sich feiner
Handlungsweise. Doch von solchen Gedanken,
die fein Gemüt bebrüdten, ließ er sich äußerlich
gar nichts merken. Jn der Gesellschaft anderer
junger Leute konnte er vor Laune und Heiter-
keit sprühen, sodaß er überall ein gern gesehener
Gefellschafter war. Besonders den französischen
Offizieren sagte sein Wesen zu, und der alte
Vogler hatte seine nützliche Freundschaft mit
den französischen Machthabern nicht zulept dem
Einflusse seines Sohnes zu verdanken. Der
alte Vogler ließ es auch bei Hugo nie an Geld
fehlen, damit er durch seine kostspielig» glänzende
Lebensweise das Haus nach außen hin repräsen-
tieren folle. Hugo führte diese angenehme Auf-
gabe sehr gut durch, und man vermißte ihn bei
keiner der Vergnügungen, welche die vornehme
Welt Leipzigs und die Offiziere der französischen
Garnison vereinigten.

War der junge Mediziner schon früher ein
großer Liebhaber und eifriger Besucher des
Theaters gewesen, so hatte er nun eine neue
G. enheit, diese Neigung zu betätigen, seit im
Herb te des Jahres 1807 eine Truppe fran-
zöfiseher Schaufpieler in Leipzig ihren Einzug

alten hatte. Hugo zählte auch bald zu den
regelmäßigen Besuchern der Vorstellungem welche
die Truppe gab. Seine feine literarifehe Bil-
dung und feine gute Kenntnis der französischen
Sprache festen ihn in den Stand, den wirklich
guten Darbietungen der französischen Künstler
mit vollem Verständnis und Genuß zu folgen.
Das Theater war immer gut» besucht, denn
außer bei dem französischen Militär fand« ««
auch bei dem gebildeten Teil der Leipziger i
wohnerfchaft Interesse und Beachtung.
»Viele»·. Studenten und jungen Dsfiziere t
**"" "weinst. duri die Dramen Nu«
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England haben wir bisher nur geplänkelt, der
ernfihafte Kampf soll erst kommen. Zitternd
hat dies Albion wiederum erfahren. Wird es
Reh fest Ehurchills Wortes erinnern und die
deutschen Schiffe �wie Ratten aus ihren Löchern
herausjagen« oder wird es tatenlos und feige
weiter zuwarten, bis der methodische deutsche
Angrlsf einfeßt, dem der Sieg im Osten die
Wege ebnetsli

In den �Sinne?� lefen mir einen Angstruf,
der uns die heutige Stimmung Eriglands trefflich
wiederzugeben scheint: »Die Welt darf und kann
Deutschland nikht gewinnen lassen. Wenn Eng-
land, Frankreich nnd Russland es nicht allein
können, dann muß Italien mit seinen zwei Mil-
lionen heran. Der Holländey der Skhweizey
beides gute Kämpfer, der Däne, der Grieche,
der ganze Vulkan müssen mit, um den Kampf
ein für allemal zu erledigen«

Das ist der Schrei des Ertrinkendeu, der sich
an den Strohhalmfchwanker Hoffnungen klammert.
gab im Untergehen fleht Albion in befehlendemon.

Aber die Ohren der Nothelfer sind taub.
Das größte Krämervolk hat den größten Rechen-
fehler begangen, der größte Spekulant der Erde
hat die gewagteste Spekulation unternommen,
die, wenn sie gelang, die Tribntvslicht der Welt
ins Unendliche ausgedehnt hätte. Die Spekulation
ist mißlungen, und nun sollen alle die Kleinen
und Schwachen, die man sicher ausbeuten zu
können erwartete, den gewälttätigen Räuber aus
dem Zufammenbruch erretten.

England fleht vergeblich, sein Schicksal wird
sich erfüllen, sein Jmperium wird zersplittern,
und auf dem Trümmerhaufen Jahrhunderte alten
Reichtums wird Deutschland die Siegesflagge
feiner großen Zukunft aufpflanzen. Wer reitet
England?! >i<
Euglifche Mitteilungen 

über Einzelheiten.
Man erwartet das wiederholte Erscheinen

deutscher Schiffe.
Amsterdam, 18. Dezember. Die ,,Times«

melden über das Bombardement von Hartlepool
noch folgende Einzelheiten: Die Kanoniere der
Garnisonartillerie und die Territorialen beant-
warteten das Feuer der Kriegsschiffr. Der
Materialschaden ist sehr groß. Viele Herren-
häuser auf den Klippen von Hartlepool und auch
viele Arbeiterwohnungen in der alten Stadt im
Westen Hartlepools sind vernichtet. Einzelne
Häuser sind gänzlich niedergebrannt. Die
»Times« zählen dann eine Anzahl Fälle von
Verwüsiutjgen durch die Granaten au� «Eine
Granate sei zum« Beispiel durch nicht weniger
als sieben nebeneinanderliegende Häuser gegangen.
Verschiedene Personen sagen, daß sie vier bis
zehn Kreuzer gesehen hätten, aber der Nebel und
die Entfernung von mindestens drei Meilen
machten die Wahrnehmungen unsicher. Sieben
verwundete 97m; « « «&#39; f�, f&#39; wurden
gelandet. Man erwartet, fo schließt der Bericht,
das wiederholte Erscheinen der deutschen Schiffe.

Weshalb wir die englische Oftküfte
beschaffen.

Die englische Presse klärt uns auf.
Wtb. London, 18. Dezember. Die »Dailh

Mail� schreibt zur Beschießung von Hartlepool:
Der 1. Beweggrund der Deutschen war, ihren

und Corneilles oder durch die Luftspiele Molieres
angelockt, als vielmehr durch die hübschen Ge-
sichter einiger jungen Damen, die der Truppe
als Mitglieder angehörten. Besonders eine da-
von, die auf dem Theaterzettel als Mademoiselle
Elvire warne: figuriert» entflammte nicht nur
durch die Kunst ihres Spieles, sondern vor
allem durch die Macht ihrer Schönheit die
jugendlichen Zuschauer zu begeistertem Beisall.
Auch Hugos Herz konnte dem Zauber der
schlankem schwarzäugigen Südfranzösin nicht
lange widerstehen, und er bemühte sich mit an:
deren, ihre Gunst zu erlangen. Fräulein Elvire
war bisher gegen alle Annäherungsverfuche un-
zugänglich gewesen, und so leidenschaftlich sie
ihre Liebesfzenen auf der Bühne spielen konnte,
so kühl und spröde schien ihr Herz im wirk-
lichen Leben zu sein.

Als ihr aber Hugo einige Male Sträuße
und poetifehe Grüße geschickt hatte, nahm sie
feine Huldigungen gnädig auf, und bald fand
Hugo auch Gelegenheit, mit feiner Angebetenen
zu sprechen. Der Student hatte zuerst in dieser
Bekanntschaft nichts weiter als ein galantes
Abenteuer gesucht; bald aber fühlte er, daß
eine tiefe, wahre Liebe zu Elvire in ihm auf-
loderte. Die Freunde hatten natürlich feine
zarten Beziehungen zu der allgemein vergötterten
Schauspielerin bemerkt, sie beglückwünschten ihn
mit schlecht verhehltem Neide zu der angenehmen
Eroberung und überschütteten ihn mit Neckereien,
wie sie unter jungen Herren in solchen Fällen
üblich nur.

Hugo ließ sie lächelnd gewähren, keinem
· "te er an, wie tief und rein feine Liebe

schönen Mädchen war. Er fühlte auch,
eine veredelnde Wirkung auf ihn aus-

der früher ohne inneren Halt allen
risgegeben war, er fand nun in

Haß gegen England auszulassen;.- der 2. die
Rache für die Vernichtung des Geschwaders des
Admirals Spee zu nehmen; der 3., den Neu-
tralen deutlich zu machen, daß die. deutschen
Schiffe die Nordsee erreichen können; der 4., die
eitle Hoffnung, eine Panik zu erwecken, damit
die Truppen in England bleiben, die sonst nach
dem Festlande gesandt würden. Der 5. unb
hauptsächlichste war, die Admiralität zu zwingen,
größere Streitmächte als bisher in bestimmten
Teilen der Nordsee zusammenzuziehen, wo sie
dann fortwährend Angriffen von Minen und
Unterseebooten ausgeseht wären.

Die englischen Verluste bei der Be«
fchießung von Hartlepool.

London, 18. Dezember. Eine amtliche Reuter-
meldung besagt, daß bei der Beschießung von
Hartlepool 82 Personen getötet und 250 ver-
wundet worden find. Von den auf der Höhe
von Hartlepool liegenden englischen Schiffen,
dem kleinen Kreuzer »Patrol« und dem Torpedo-
bootzerftörer »Doon«, sind fünf Matrosen ge«
tötet und fünfzehn verwundet worden.
Jtalienifche Beschwerde über französisch-

englifche Schikauem «
Eine versteckte Drohung.

Köln, 18. Dezember. Ein römisches Tele-
gramm der ,,Köln. Volksztg.« versichert, die
»Tribuna« bringe eine Aufsehen erregende, an
die Adresse Englands und Frankreichs gerichtete
osfiziöse Beschwerde über die vielfachen schika-
nösen Durchfuchungen der aus neutralen Häfen
ausfahrenden und nach heimatlichen Häfen be-
stimmten italienischen Handelsschiffe Das Blatt
erklärt, solches Verfahren erzeuge große Unzu-
friedenheit, die, was der englischen und fran-
zösischen Regierung nicht entgehen sollte, weit-
tragende Folgen haben kann. Das Blatt schließt:
»Wir vertrauen, daß das italienische Ministerium
des Aeußeren seinen ganzen Eifer entwickelt, um
derartige unbefugte Eingriffe zu verhüten und
wünschen dringend, nicht deutlicher auf diese An-
gelegenheit zurückiommen zu müssen.
Neue dentfche Truppen in Antwerpen

erwartet.
Frankfurt am Plain, 18. Dezember. Die

»Fianifurter Zeitung« meidet aus Amsterdam:
Der ,,Nieuwe Rotterdamsche Eourant« teilt mit,
daß in den nächsten Tagen 70.000 neue deutsche
Truvpen in Antwerpen erwartet werden.

Die Möglichkeit eines französischen
Durchbruchs und die Schweig. «

München, 18. Denk-r. Ein militärifcher Mitar-
beiter der ,,München-Augsburger Abendzeitung«
hatte vor einigen Tagen aufdie Gefahr eines Durch-
bruchversuches der sranzösischen und den Franzosen
verbündeten Heeresmassen durch den Sehweizer
Jura nach Süddeutschland mit dem Hinweis
Bezug genommen, daß zugleith in der begonnenen
Ueberführung der neuen Armee Kitcheners nach
dem Kontinent sich die Anzeichen eines Wieder-
auftauchens solcher felndlichen Pläne mehren.
Der »Berner Bund« erwidert auf die militärs
fachwifsenschaftlichen Ausführungen, daß aller-
dings hinter Belfort französifche und und: eng:
lische Reserven stehen, daß aber der Gedanke
eines französischen Durchbruchversuches der
Schweizer Jurapässe grundsätzllch zurückzuweisen
sei, zumal Frankreich bestimmt erklärt habe, die

der Liebe zu Elvire ein Gefühl, das sein Herz
ausfüllte.

So wurde ihm der Winter zu einem inneren
Frühling, und er merkte es in seinem Glücke
kaum, wie die Wochen dahinschwanden.

Man hatte sich in Leipzig allmählich an
die Franzosen gewöhnt und wußte ganz gut
mit ihnen auszukommem Auf den Bällen und
in den meisten Leipziger Patrizierhäusern waren
die fremden Osfiziere gern gefehene Gästr. Auch
der Kaufmann Vogler lud oft die Franzosen zu
sich ein, und sie kamen sehr gern zu ihm.
Außer dem annerkannt vorzüglichem Wein, den
Herr Vogler ihnen vorfepte, war es besonders
der Ruf von Agnes� Schönheit, der sie herlockte.

Freilich ließ sich die Tochter des Hauses
nur selten sehen, und dann war sie immer so
still und ernst, daß sie selbst die muntersten
Scherze der gefchmeidigen Franzosen nicht zum
Lachen brachten.

Die meisten der Offiziere gaben es endlich
auf, Agnes aus ihrer Zurlickhaltung heraus«
zulocken, nur einer ließ sich davon nicht ab-
fchreclen. Es war der Major Meunier, ein
Herr von fünfunddreißig Jahren, der sich rühmen
konnte, alle Feldzüge Napoleons mitgemacht zu
haben. Meunier war ein hübscher, stattlicher
Mann, dessen bräunliches Gesicht einige Narben
eher schmückten als entftellten. Sein krauses,
schwarzes Haar wies freilich schon einige Lich-
tungen auf, aber seine Haltung war straff und
geschmeidig, als wäre er noch der jüngste Leut-
nant. So hätte Major Meunier einen durch-
aus sympathischen Eindruck gemacht, wenn nicht
die lauernde Schärfe seiner grauen Augen un·
willkürlich ernüchternd und abftoßend gewirktte· «T« 
I 
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Eine faubere

Zlzedienungsfrau
kann sich melden. Wilhelneftrafze 4.

Jn dem Kabus�fchen Hausgrundstück Wil-
helmstraße Nr. 8 sind die bisher an Herrn Galle
vermieteten Räumlichkeiten  Fleifeherladen, Werk-
statt, Stallung, Wvhnräumex in welchen seit
langen Jahren die Fleifeherei betrieben wurde,
vom ·1. Januar 1915 ab zu vermieten.

s Der Zwangsvertvnlter.
S m wefe l, iliürovorfteber.

Wohnung im I. Stock, 3 Zimmer und Küche,
Januar zu beziehen. ·. Wilhelmsttu l.

möbliertes Zimmer
für 1 ober 2 Herren, event. Damen, bald zu
vergeben. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung
2 Zimmer, Küche und Beigelaß, parterre, per
1. April zu vermieten. Ring 31.

Zwei Wohnungen im ersten und zweiten
Stock sind zu vermieten und bald oder später
zu beziehen bei 

Hoffmann, Wilhelmstu 19 a.
Marktpreife der Stadt Nat-Blau.

vom I9. Dezember 1914.
Hössier. mittlerer. Ntedrigsier
J6 H «« 4 s« c

Weizen 100 Kil. 25 � 24 50 24 �
f�pgegn e 21 - 20 50 20 «�
Gkksts s 26 - 25 -- 24 «�
Hafer - 20 � 19 50 19 ��-
Etbfen - 75 � � � 75 -
Kartoffeln - alt -� �� � � � --

,, - neu 5 --� � � 4 80
Heu - 7 � -� � 7 -
Stroh - 4 �- -�� -� 3 �
Butter � Kilogr.! 3 �- �� �� 2 60

Nicht amtlich. Berlin, 21. Dezember.  P.-T.!
Ueber neue Kämpfe in Nordflandern wird der
»Deutschen Tageszeitung« über Rotterdam be-
richtet, aus Boulogne werde telegrapbiert, daß
die Deutschen die Besehießung von Armeutieres
mit großer Heftigkeit aufgenommen hätten. Vom
Freitag abend 9 11br bis Sonnabend 7 Uhr
morgens seien mehr als 3000 Granaten in die
Stadt gefallen. Londoner Blättermeldnngen
vom Kriegsfehauplatze besagen, daß die Kämpfe
in Nordflandern in den lebten Stunden noch an
Heftigkeit gewonnen hätten. .

Berlin, 21. Dezbr.  P.-T.! Einer Meldung
des ,,Beriiner Lokalanzeiger« aus Genf zufolge,
beklagt im Pariser »Petit Journal« der Ex-
miniäer Piehvn, daß in französischen leitenden
Kreisen einer Militärkonvention mit Japan
Hindernisse bereitet würden. Piehons Klage richtet
sieh aueh gegen den Generalissimus Joffre, welchem
die fremdländifehen Heereselemente schon jehi
viel zu sehasfen machten.

WTB. Nicht amtlich. Rom, 20. Dezember.
Meldung der Agenzia Stefani. Fürst Bülow
bat heute vormittag mit dem üblichen Zeremoniell
dem Könige fein Beglaubigungssehreiben über-
reicht. Hofwagen hatten den Fürsten Biilow
und die Herren von der Botschaft von der Villa
Malta abgeholt. Vor dem Quirinal begrüßte
eine zahlreiche Menfihenmenge den Botfchafter
ehrfurehtsvoll. Der König emfiug den Fürsten
im Thronfaal. Dem Zeremoniell des italienischen
Hofes entsprechend, wurden hierbei keine An-
praehen gehalten.

WTB. Niehtamtlieh Pretoria,20.Dezember.
Meldung des Neuterbürvs. Der Burenführer
Hauptmann Fourie ist gestern vom Kriegsgerieht
zum Tode« verurteilt und heute früh erschaffen
worden. Sein Bruder Leutnant Fourie, wurde
ebenfalls zum Tode verurteilt, das Urteil wurde
aber in eine Gefängnisftrafe von fünf Jahren
umgewandelt. Beide gehörten ursprünglich zu
der afriianisehen Miliz.

Berlin, 21. Dezbr.  P.-T.! Das Vorrüeken
der verbündeten deutsch-österreichischen Armee
in ikufsilchsPolen vollzieht steh, wie im »Bev-
liner Tageblait« vom galizischen Kriegsfchaus
pladt gemeldet wird, bewunderuswert exakt.
Die dfterreiehischsungarifche Armee legte bis
50 Kiometer am Tage zurück, angesichts der
ruffisehen Winterverhältnifse eine staunenswerte
Leistung.

Berlin, 21. Dezember.  P.-T.! Der auf das
tveftgalizisehe Kampffeld abgezweigte deutsche
Truppenverband kam gleich naeh seiner Ankunft
ins Gefecht. Unter den Mannfehaften der b -
treffenden Regimenter befanden sieh bis zu seihz g
rozent Freiwillign Diese waren, wie derkrtegskorrefpondetit des »Berliner Tageblattes«

berichtet in ihrem jugendlichen Feuereifer nieht
zu halten und ftürmten &#39;.in der mehrtägigen
Cchlaeht bei Liinacowa die von den Iiuffen be-

festigten Abhänge von Nord.
Todesveraehtnng Die verwunbe.
gebraebten Deutschen genossen unt«
volle Pflege. Jn Sahbufeh beherbergt.
Karl Stefan die verwundet en deutschen
ans feinem Schloß.

� T. U. Ueber den deutschen Stellungen
in Dixmuidenwurden zum ersten Male seit
langer Zeit wieder ein Zeppelinluftfchiff bemerkt.
Da französifeherseits ein Ausklärungsflug befürch-
tet wurde, wurde das Luftfehiff sofort unter
heftiges Sehrappnellfeuer genommen. Der
Zeppelin hielt sich jedoch in so großer Höhe,
daß die Befehießung erfolglos blieb.

Ein französischer Ziveidecker abgestutzt. ·
T. U. Genf, 20. Dezember. Inmitten des

Pariser Sehlaehtviehhofes zerfchellte ein französi-
scher Militär-Zweideeker. Die Jnfassen wurden
als verkohlte Leichname herv orgezogen. L. A.

Die Kämpfe tue Westen.
T. U. Genf, den 20. Dezember. Für die

gestrige Schlappe der Verbündeten bei Nen-
kapelle in Flandern, wo die Deutschen große
Reihen gegnerifeher Laufgräben nahmen und
zahlreihe Gefangene machten, sind, nam dem
Wortlaut der Note Josfres, die Engländer allein
verantwortlich. Dagegen gesteht der amtliche
Tagesbericht zu, daß nördlieh Mirecourt eine
deutsche Kompagnie durch Handgranaten die
- « "im "Z �T «« » ·, Stellungen
vertrieb und daß der von den Deutschen bei
Saint Hubert im Argonner Walde errungene
Geländevorteil noch verstärkt wurde.
Die indifehænglifehen Truppeu von den

Senufsi geschlagen.
T.U. Pera, 20. Dezember. 40000 Senufst

schlugen die Jndertruppen an der äghptifehen
Westgrenze, erbeuteten Maschinengewehre und
Proviant und drangen bis öftlich der Oase Siwa
vor. 20000 Senufsi eroberten Kantara. Die
Mohammedaner unter den äghptifehen Grenzpoiten
gingen zu den Sennssi über. 80000 Sudanefen
gehen siegreich gegen Kartum vor. Jndertruppem
die nam Eroberung füdlieher äghptifeher Grenz-
posten den Sudanefen entgegengefandt wurden,
meuterten.
Mifzgliickte englische Truppenlandung

in Akabm
Konftantitiopeh 18. Dezember. Bericht des

Hauptquartiers Ein englischer Kreuzer, der seit
einigen Tagen vor Akaba kreuzte, landete dort
Truppen, die jedoch von unseren herbeieilenden
Truppen angegriffen und gezwungen wurden,
sieh wieder einzusehiffem Unser Feuer zerstörte
den Seheinwerfer des Kreuzers.
Schlechter Geist im ruffifehen Heere.

Stockholny 18. Dezember. Ueber die Kriegs-
lage in Polen schreibt der militärifehe Mit-
arbeiter von ,,Spendska Dagbladet«: Die große
Anzahl von Gefangenen, die die Deutschen und
Oefterreieher jetzt täglich in Galizien und Polen
machten, sind ein spreehender Beweis dafür, daß
der Geist des rufstsehen Heeres nicht mehr der
beste ist. Sie sind ein unverkennbares Zeichen
dafür, daß das Vertrauen zur Heeresleitung zu

behrungen und Hunger, untergraben ist.
Ein ruffifcher Panzerzug neit Munition

in die Luft geflogen.
Budapefy 18. Dezember. Ein von Lemberg

mit Munition und Lebensmitteln nam den Kar-
p�aihen abgegangener rusfischer Panzerzug ist auf
der Streeke in die Luft geflogen. Die Ursache
ist unbekannt.

Berlin, 19. Dezember. Der Kriegsberiehk
erstatter des ,,Berliner Tageblattes« meidet vom
öfterreiehifehmngarifehen Kriegspressequartier vom
18. Dezember: Die vierzehntägigen Kämpfe bei
Limanowa unb im Flußgebiet von Dunaj c und
Poprad haben den Waffen unserer Vetbiindeten
den erhofften Erfolg gebracht: die Eindrüekung
des linken Flügels der ruffisehen Gesamtfront,
die von Warfehau bis zu den Karpathen reimt.
Die unmittelbare Bedeutung dieses Erfolges ift
die Befreiung Ungarns von der Beunruhigung
durch einbreehende Kolonnen und die Wiederge-
winnung von Westgaliziem Die mittelbare Rück-
wirkung auf die Gesamtlage ist heute noch un-
überfebbar. Auch rein ziffernmäßig ist die Ak-
tion sehr erheblich. Jm Raume von Bochni stand

zirk NeusSandee zwei Divistonen des 8. Armee-
korps ansehlosfem Auch haben die Russen, wie
im bei dem heutigen Besuch des Sehlaehtfeldes
um Limanowa von Gefangenen erfuhr, bis in
die lehren Tage vor Kiew über Lemberg Ver-
stärkungen herangezogen. Eine Truppe verließ
eine Station vor Lemberg die Eisenbahn unb legte
den Weg unter Umgebung von Przemhsl in Fuß-
märschen zurück. Die Entscheidung konnten sie
ebensowenig ändern wie die aus den Karpathen
zurüikflutenden Kolonnem Die Rassen verloren
viel mehr in diesen Kämpfen. Außer Tausenden
von Toten und ten 26000 Gefangene
an unsere Berbündetem

schwanken beginnt und daß die Moral der Trup-
pen durch die ausgestandenen Leiden, durch Ent-

eine starke rusfifche Streitmamt, der sieh im Bei»

»» Os- �v:. Setsleieiki.-.s».jssz i« ·« « A
Budapefh 19. Dezember. Wiehiesige Blätter«

nelden, stehe die neue Qffensive der österreichisch-
ungarifchen Truppen in Serbien bevor, nambem
die Neugruppierung der Streitmächte so gut wievollendet sei. �

V e r m i f eh t e e.
�- Preuszifche Siiddeutfche Klaffen-Lottekie.

Es sei zur Kenntnis gebracht, daß »das unter-
brvehene staatliche Lotteriegeschäft wieder eröffnet
ist und die aufgefchobene Ziehung der zweiten
Klasse 231. Lotterie nunmehr am 13. Februar
1915 stattfinden Die Erneuerung der Lose muß
bis spätestens Montag, den 8. Februar, erfolgen.
Den Spielern, welche die I. Klasse eingelöst
haben, stehen die Lose zweiter bis auf weiteres
zur Verfügung, jedoch liegt es im Juteresse der-
selben, die Erneuerung nicht bis zur lebten Zeit
anstehen zu lassen, andernfalls der Weiterverkauf
erfolgen muß. Mit Ablauf der Erneuerungs-
frist erlischt das Anrecht auf das Los zweiter
Klasse und der Einsatz erster Klasse geht mit-
verloren.

�- Zur Verfendung von Neujahrs-Gliickwunsch-
larten. Nach einer dem Deutschen Buehdruckev
Verein zugegangenen Mitteilung wird fegt wieder
einmal angeregt, mit der alten, schönen Sitte
des Austausches von Glüekwunfchkarten zur
Jahreswende zu brechen. Man sehlägt vor, das
Vetsenden gedruckter Kartons und Briefe, sowie
das Beglüekwünschen durch Zeitungsanzeigen zu
unterlassen nnd die hierdurch ersparten Geld-
beträge der Nationalftiftung für die Hinterblie-
benen der im Kriege Gefallenen zuzuwenden. Der
Vorfehlag ist zweifellos gut gemeint, aber gänz
lieh verfehlt, und es muß entschieden dagegen
Einspruch erhoben werden. Jst fmon in Frie-
denszeiten zu ähnlichen Anregungen früher er-
klärt worden, daß es nicht wohlgetan ist, ein-
zelnen Gewerben Beschäftigung und Verdienst au�
nehmen, um die Mittel für Liebeswerke zu ge-
winnen, so kann jetzt der erneute Vorschlag einer
Ablösung der Neujahrsgliickwünsche noch weniger
gutgeheißen werden. Jn der gegenwärtigen
schweren Kriegszeit gilt es vor allem dafür zu
sorgen, daß der allgemeine Geschäftsgang nicht
noch mehr ins Stoeken gerät und die Arbeits-
lofigkeit nicht nom mehr überhand nimmt. Sonst
nimmt man mit der einen Hand mehr, als man
mit der anderen gibt. Gerade das Druckgetverbe
liegt zurzeit infolge der Einschränkung der Ge-
fchäfts- und Reklameiätigkeit und infolge starker
Ausfnhrverminderung außerordentlich darnieder.
Die Betriebe der Druck- und Papier-Industrie
und ihre zahlreichen Arbeiter, die schon in einem
so großen Umfange besehäftigungslos sind, wie
kaum in einem zweiten Gewerbe, würden daher
in diesem Jahre durch den Fortfall der Aufträge
auf Glückwunfchkarten besonders hart betroffen
werden. Offenbar hat man in den Kreisen, in
welchen man sich um die Beseitigung der zu
einem allgemeinen Gebrauch gewordenen Ver-
fendung der Neujahrskarten bemüht, keine
Ahnung von der großen Bedeutung dieser Karten
für die Grad: uud Papierindustrin Der Um-
fah in dem, Artikel ist ein so enormer, daß bei
der Herstellung nicht etwa nur während einiger
Wochen, sondern einen großen Teil des Jahres
hindurch Tausende fleißiger Hände lohnenoe Be-
fchäftigung finden, ein Aufhören oder eine stark 
Verminderung des Verbrauehes dieses Industrie-
artikels also außerordentlich bedauert werden
müßte. Der unseren Kriegern im Felde und
der Not daheim zugewendeten Fürsorge wird
sicher am besten gedient, daß Arbeits- und Ver-
dienftgelegenheit nicht geschmälert wird, denn is!
dadurch wird es weiteren Kreisen erst möglich
gemacht, zu den Liebeswerken beianfieuetn.
Der Minenkampf im tlrgonnentbalb.

�� Dem Felpostbrief eines Mitkämpfers bei
den Sprengungen der französischen Sehüßengräben
im westlichen Argonnenwald am I. Dezember
entnehmen die »Hamburger Nachrichten« folgen-
des: Am I. Dezember hatten wir unser fünftes
großes Gefecht. Unsere zwei rechten Flügel-
kompagnien lagen seit fünf Tagen nur noch drei
bis fünf Meter vom Feinde auf 170 Meter Länge.
Die linke Kompagnie war noch durch ein Tal
getrennt, auf dessen jenfeitigem Hang die Fran-
zosen drei Gräben übereinander angelegt hatten.
Diese Front galt ganz allgemein ais ,,unangreif-
bar.« Wir ließen nun burm einen Zug uns
zugeteilter preußifcher Pioniere die fraglichen drei
bis fünf Meter entfernten Gräben an mehreren
Stellen unterbohren, um sie zu fprengen. Die
Sprengung sollte eigentlich am Tag von Cham-
pignh �0. November 1870! stattfinden, aber die
Pioniere sagten, daß sie noch nicht genügend
Nießpulver in ihren Löchern drinn hätten! Man
mußte befürmten, daß die Franzosenuns eben-
falls anbobrten, und uns zuerst hinauffliegen
lassen. Endlich, am I. 12., war alles fertig.
An. . . . . Stellen lagen . . . . Kg. Sprengladung
unter den französischen Gräben. Um 10&#39;]: Uhr
vormittags wurden alle vorderen Gräben geräumt
und die Befegung der Gräben nur markiert.
Um III« Uhr waren alle Mannsehaften aus un«
seien Gräben heraus. Um 11 Uhr 19 Minuten
fette der Pionierleutnaut seinen Daumen auf den

- burm den Wald; ieh

« Serben;
meinem»
hohe Erdiizkz
Franzosen time»
Nach etwa einer«

das auf einmal sei, bis-life.
merkte, daß �es der niedergehende  » ». Jhagel
war. Prost Mahlzeit, dachte im unb verfmwanb
für zwei Minuten mit dem Kopf in meinem
Unterstandeingang Währenddessen drangen unsere
beiden Flügelkompagnien durih die gefprengten
Löcher in die franzöfisehen Gräben ein. Jm
ersten Graben war alles voll toter nnd ver-
schütteter Franzosen. Jn den. zwei bis drei
nächsten waren sie so oerrattert, daß sie sieh mühe-
los ergaben. Jn einer halben Stunde hatten
wir die Bewohner aller drei Gräben gefangen
genommen, sowei sie noch am Leben waren.
Es waren darunter unverwundet acht französtfehe
Offiziere und 378 Mann. Der Nest� darunter
zwei französifehe Ofsiziere � war tot und in
den Gräben verfmütet. Erobert haben wir drei
Minenwerfer  Söller!. Unser Gefamtverluft
belies M} auf nur 3 Tote und 7 Verwundetel
Glück muß der Soldat haben, den die gefangenen
französischen Pioniere sagten nachher aus, und
es stellte steh bei der Besiehtigung als wahr
heraus, daß sie uns an acht Stellen angegraben
hätten, aber mit demLaden noch nicht fertig
gewesen seien und uns erst um 6 Uhr abends
hinaufgeblafen hätten! Diemal hat�s also ge-
klappti Das war der größte Schlag, der bisher
in den Argonnen getan wurde. Jeh freue mim
kolossal für unser Regiment nnb insbesondere
für unser Bataillon. Die Anerkennung unserer

O00

Tat höheren Orts ist reftlos. Selbst der Krons «
prinz sandte uns sofort burm Auto pro Kopf .
Kopf einen Liter Wein und etliche wollene Decken
als Dank zu. Soldatenherz, was willst du noch
mehr! Das sind Schwabenstreiehei

Der Leutnant im Koffer.
Tollkiihner Fiuehtverfneh eines Deutschen.
Ueber den tollkühnen Fluchtvetfuch eines

jungen deutschen Leutnants in einem Koffer aus
dem Gefangenenlager in Dorehester England!
berichtet die »Times« folgende Einzelheiten: Der
Koffer wurde mit dem übrigen Gepäek der Frem-
den übergefiibrt, die aus dem Konzentrativns-
lager Dorehefter entlassen worden waren. Diese
Leute hatten alle das dienstpslichtige Alter über-
schritten und wurden unter militäriseher Be-
deckung naeh Tiburh geschickt, um-von dort mit
dem holländisehen Schiff »Batavia« nach Rotte:-
dam übergeführt zu werden, von wo sie die
Möglichkeit haben sollten, naeh Deutschland zurüiks
zukehren. Von dem Bahnhof in Tilbmh wur-
den sie an Bord des Schiffes burm das Trans-
portfehiff »Katherine« gebracht. Erst bei der
Ueberführung der Koffer trat die merkwürdige
Entdeckung zutage. Nichts an dem Koffer �er:
regte Verdachtz es war einer jener gewöhnlichen
für ben Verfand von Streiehhölzern benutzter
Koffer. Er trug die Ausfehrift »Noupoifonous
Safeth MatchesN Er hatte aum bie vorimrifts-
mäßige Größe und war mit einem billigen Hänge-
fehloß versehen. Der Koffer wurde mit dem
übrigen Gepäek in den Güterwagen bis nam dem
Bahnhof Tilbuth versandt und dann auf dem
Transport herunter geworfen, wo er etwa sechs
Fuß tief bernnterftel. Man fah, wie ber Koffer
bei dieser Behandlung sieh umfehlug und sehr
heftig auf den Boden ausstieß, aber kein Laut
verriet, daß in bem Koffer ein lebendes Wesen

. Auf dem Transporihof wurde eine Menge
anderer Gepäekftüeke auf den Koffer gestellt, und
das blieb so, bis man die »Vatavia« erreimte.
Zwei Arbeiter zogen ihn nun auf die «Batavia«.
Bei dieser Gelegenheit ging der Koffer ausein-
ander, und zum großen Erstaunen der Arbeiter
kamen der Kopf und der Arm eines Mannes
zum Vorschein. Er wurde rasch herausgenom-
men und aus der Lage befreit, in der er so
viele Stunden zugebracht hatte. Er konnte nicht
mehr stehen und war vollständig erschöpft. Es
dauerte einige Zeit, bis er wieder imstande war,
zu reden. Der Kapitän stellte sofort eine Unter«
fuchung an, unb ber Flüchtling gab an, Otto
Kohn zu heißen. Er habe sieh auf ber »Pots-
dam« eingeimifft, um von Amerika aus naeh
feinem Negiment in Deutschland zurückzukehren,
wo er Leutnant fei. Das Schiff wurde unter-
wegs angehalten und nam Southampton ge·
bracht, von wo er als Gefangener nam Dorehefter
transportiert wurbe. Er hatte 15 Stunden im
Koffer zugebracht. Der Kapitän nahm den
Flüchtling wieder an Bord des Transportbootes
und übergab ihn der Polizei. Eine Untersuchung
des Koffers stellte fest, daß fim barin zwei mit
Wasser gefüllte Fiafehen befanden- eine Flasihe
mit Fleisehextrakt unb etwa ein Duhend Bananen.
Die zweIEeken des Koffers waren mitSchltngen
versehen, um die Arme darin festzuhalten. Eine
dieser Schlingen war gerissen, in der anderen
hatte der Flüchtling noeh feinen Arm, als die
Entdeckung erfolgte. Am meisten überrasehteeiu
mit Sauerstoff gestilltes Kettitsehukkisseey das offen-
bar dazu dienen sollte, die Luft in dem kleinen
Raum des Koffers zu ersehen.
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statt Karten.
. Bei den: Heimgange meines lieben Mannes sind mir so viel
Beweise herzlicher Anteilnahme dargebracht worden, dass ich bitte,
�auf diesem-Wege meinen; tiefempiundenen Dank entgegen zu nehmen.

"Namslan, den II. Dezember 1914.

Marie Kaeding
geb. Bayer.
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Dreiundvierzigster Jahrgang.

Das ,,Namslauer StadtblatW bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden
Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Uebersichh welche das Wiffenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, ausführliche totale und proviuzielle Nachrichten sowie als Gratisbeilage zu beiden Ausgaben das

Das sorgfältig gewählte Feuilletou bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Iuserate sinden in dem »Namslauer Stadtblatt« zweckentsprecheude Verbreitung und haben somit

ward; den nicdriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk»
» ist es Jedermann ermöglichh auf das »Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Beftellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiferlichen Postanstaltem von der
Expeditiom Andreasäiirchftraße 18, unb von Frau Mummert entgegengenommen, sowie in Reichthal in

NB. Gleicl zeitig gestattet ftch die unterzeichnete Expedition die geehrterr Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
- »daß das bis zum 25. jedes legten Quartalsmoriat nicht gekündigte Abonnement seine Giiltigkeit weiter behält.

Hochachturrgsvoll «

Die Exnedtltoir des ,,Jiam8lauer 8ladlblattes.«

«. Dezember 1914.

Rudolf Wunsch-

ucslauer Stadtblattes« «

Volksbibliothek und Vibliothek
des Volksbildnngsvereins
rend der Ferien geschlossen.
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E Das Buch für Alle.
Illuftrierte Familien-Zeitung.

Chronik der Gegenwart. kkm
I· Preis 30. Pfennige das Heft. &#39;s

Jährlich erscheinen 28 Beste.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung 0.. Opitz.

Großer Verdienst.
Wir suchen für die Stadt
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gut eingeführten

  Vertreter
für unsere Nahrungsmittel:Abteilung zum
Besuche der Schokoladenz Kolonialwarenz
Delikatesp und Grofsisten-Gefcbäfte, Rom
sunvVereine und Warenhäuser-

Tel. 12374.
K. schritten,

ßreölan, Herdainftraße 24.
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e 
;

I Auf mein reichhaltig sortiertes

Lager in Schnbwaren
»» erlaube mit ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenst aufmerksam zu machen.
- Bedarf um gätigeu Zufpruch bittend, zeichnet hochachtungsvoll

Richard Halsschild.
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Einkauf 92
von allen Sorten roher Hiiute uud
Fälle, sowie auch gebraucht« Sofer-
aare. kaufe jeden Posten Zinsherr-re,

hhaarq Mähnhaare zu höchster!
Preisen. Da ich nicht auf großen Ver-
dienst fehe, sondern mich mit dem klein-
Ren Nutzen begnüge, fo bin ich in den
Stand geießt, für alles Leder und Haare
zu jeder Zeit die höchsten Preise zu zahlen.

Wilhelm Neumann
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Trupp-n verhindern wollen.

schweizerische Neutralität zu respektieren. Der
militäiische Gewährsmann der »München-Augs-
burger Abendzeitung« kommt heute auf hiefe
sirategischen Pläne der verbündeten Gegner zurück
und bezeichnet zunächst die Erklärung Frankreichs
wegen Rücksichtnahme auf die Neutralität der
Schweiz nach allem was vorgegangen sei, für
völlig wertlos. Dann fährt der Gewährsmann
fort: Richtig zu beurteilen ist der Hinweis des
,,Berner Bund«, daß die Schweiz gegen jedweden
Bruch ihrer Neutralität ihren Mann ganz ge-
hörig zu stellen wisse. Wir hoffen,und erwarten
nichts anderes von dem Kernpunkte der Zentral-
alpen, für das wir in Deutschland nur Freund-
schaft und Vertrauen hegen. Der Wille zur
Wahrung der Neutralität samt dem entsprechen-
den Krafteinsatz sind tatsächlich Iin der Schweiz
vorhanden.

Die Kämpfe um Yperm
Amsterdam, 18. Dezember. Der ,,Telegraas«

meidet aus Slnis: Sie Deutschen versuchen, die
Truppenzufuhr nach Hazebrooch Popperinge und
Ypern dadurch zu erschweren, daß sie die Station
von Ypern vernichteten. Auf der ganzen Linie
wird hartnäckig gekämpft, namentlich bei Langhe-
marck, Kasehendale, sowie in der Gegend von
Sonnebeke und der Front von Ziilebecke, also

nördlich und südlich von Yperm Die Stadt
selbst wird aufs heftigste beschossen. Die Truppen-
bewegungen nach der Front dauern fort. An
der Herstellung der Wege wird ununterbrochen
gearbeitet.

Rotterdam, 19. Dezember. Der Korrespon-
dent des«,,Maasbode« in Wulpen meidet, daß in
den legten Tagen bei Lc Havre große englische
Verstärkungen an Artillerie und Kavallerie aus-
geschifft wurden, Schotten und Jnder bildeten die
Mannschafn Die Verstärkungen wurden alsbald
nach dem Kampfgebiet nach Nordfiandern weiter-
befördert. Diese neue Verstärkung der Engländer
zeige, wie mißlich die Lage für die Verbündeten
in Nordflandern geworden ist. Welcher Mann-
schastsmangel in den englischen Regimentern herr-
schen muß, erweistsich daraus, daß die Mann-
fchasten aus Schatten und Jndern zusammenge-
setzt sind. Alles deutet darauf hin, daß die Eng-
länder die lebten äußersten Anftrengnngen machen,
um ihre fiark gefährdeten Stellungen wenigstens
noch halten zu können.
Dentsches Siegesgeläut mit französischen

Glocken.
Berlin, 19. Dezember. Der Kriegsbericht-

erstattet der ,,Nordd· Allg. Ztg.« telegraphiert
MS dem. Großen Hauptqnartier vom 18. De-
zember: Der entscheidende Sieg weckte bei seiner
amtlichen Bekanntgabe in später Abendstunde im
Großen Hauptquartier tiefgehende Begeisternng
Alle Glocken der Kirchen wurden.geläutet. Die
Besatzungen in den umliegenden Ortschaften nah-
men das Siegesgeläut auf, sodaß es sich von
Ort zu Ort fortsetzte und viele französische Kirch-
tiirine im Laufe der Nacht den deutschen Sieg
bis in die Kauipsesfront verkündetem Auf dem
Marktplatz des Hauptquartiers veranstalteten
Ofsiziere und Mannschasten unter Gesang patrio-
tischer Lieder und unter Hochrufen aus den Kaiser,
aufHindenburg, Ludendorsf und die österreichisch-
ungarischen Heerführer eine tief eindrucksvolle
Knndgebung.

Die Kämpfe um Nienport
Amsterdam, 20. Dezember. Der beigische

Kriegskorrespondent der »Thd« meidet: Die
Tätigkeit der belgischckranzösischen Truppen bei
Nieuport in Verbindung mit der Beschießung
von Westende durch englische Kriegsschiffe hatte
ein doppelles Ziel: erstens die Gewinnung von
Terrain; zweitens war beabsichtigt, die Ver-
teidigung dadurch zu erleichtern, daß das Vor-
rücken der Deutschen bei Nienport verhindert
würde. Die Deutschen haben nämlich regel-
mäßig und nach einem tüchtig entworfenen Plan
die Küste immer mehr verstärkt und sind all-
mählich in der Richtung Nieuport vorgedrungen.
Mal! fah die Gefahr, daß sie mit ihren Küsten-
batterien Nieuport immmer näher kommen wür-
den, nnd deshalb erfolgte vor einigen Wochen
VI« Msssche Angriff aus Lombarßhde, und des-
halb auch diese legte gemeinfdnftlide Ossensive
der Belgier und Franzosen. Es müsse Luft
gemacht werden vor Nieuporh sagte ein Ossizier.
Die Deutschen versuchten durch Gegenangriffe
auf St. Joris die Vorwärtsbewegung der
Verbündeten zu verhindern. St. Joris blieb
jedoch auch in den Händen der Verbündetem
Auch Ypern hat mehr Lust bekommen. Boden
wurde gewonnen nordöstlich bei Klein-Zillebecke
und auch in westlicher Richtung, während unsere
Offensive südlich bei St. Eloi nur geringen Er-
folg hatte. Aus Sluis wird der »Thd« ge-
meldet: Die Zahl der Soldaten, die die Küste
von Osiende bis zur holländischen Grenze be-
sehen, wird auf 20 O00 geschätzt. Ueberall in
den Dünen sind Batterien aufgesiellL und da«
hinter liegen lange Reihen Laufgräben. Die
Deutschen haben die Küsie so kräftig verstärkt,
weil sie nicht nur einem neuen Bombardement
vom Meere aus begegnen, sondern auch eine
möglicherweise versuchte Landung englischer

Der Torpedojäger ,,Doon«« vernichtet.
Amsterdam, 18. Dezember. Nach einer Reuter-

meldung ist einer der von den deutschen Kreu-
zern nach der Veschießung der englischen Küste
in Grund geschossenen englischen Torpedoboot-
zerstörer der Torpedojäger ,,Doon.«

Breslan, 19· Dezember.
Niederschlefiens Dank an den Sieger

in Polen.
Der Regierungspräsident von Liegniß sandte

 nach der ,,Schies. Ztg.«! an den Generalfeld-
marschall von Hindenbnrg folgendes Telegramm:

,,GeneralfeldmarfchallvonHindenburg. Haupt-
quartier. Oberste Heeresieitung Ost. Dem Be-
freier Deutschlands vom Russeneinbruch huldigt,
wie jeder deutsche Stamm, auch Niederschlesiens
Volk in Dankbarkeit und Begeisterung Dem
Marschall Vorwärts des zwanzigsten Jahrhunderts
jubeln die Katzbachkinder mit gleichen Gefühlen
zu, wie die Urgroßväter vor hundert Jahren
ihrem Blücher. Aus der Wahistatt des Tataren-
kampfes fliegen dem neuen Zertrümmerer östs
licher Vergewaltigung im Mitempfinden der
großen weitgeschichtlichen Tat die ehrfurchts-
vollstenHuldigungsgrüße ans allen niederländischen
Herzen zu, als deren Bote heute kommen zu
dürfen fid freut  gez.! Frhr. von Seherr-Thoß,
Regierungspräsident.«

Ein zweites Telegramm isi an den General-
obersten von Woyrsch gerichtet. Es hat folgen-
den Wortlaut:

,,Generaloberst von Wohrsch, Hauptquartier,
1. Landwehrkorps. Eurer Exzeilenz huldigt
heute mit Allschlesten auch Niederschlesiens Volk
in Dankbarkeit und Freude. Begeisiert schaut
es auf seine Befreier vom Russenjoch und stellt
sie den Helden der Jahrhundertfeier und den
Heerführern der Wahlsiattschlacht auf die Seite.
Als Dolmetsch dieser Dankesgefühle und des
Volksjubels freut sich Eurer Exiellenz feine ehr-
furchtsvollsten Segenswünsche und Grüße aus-
sprechen zu dürfen  gez.! Frhr. von Seherr-
Thoß, Regierungspräsident.«

L o k a i e s.
?? Namslaiy 20. Dezember.  Der goldene

Sonntag! hat unseren Geschäftsleuten gewiß eine
größere Einnahme gebracht als sein ,,siiberner
Vorgänger-« Da das Wetter, abgesehen von
einem schneidend kalten Winde, gut war, so
waren ziemlich zahlreiche Leute vom Lande her-
beigekommen, um ihre Einkäufe zu besorgen.
Es entwickelte sich daher ein im ganzen lebhaftcr
Verkehr auf dem Ringe und in verschiedenen
Läden, und vor den Aaslagen in den Schaufenstern
standen groß und klein in dichten Gruppen. �
Die großen Siege in Polen hatten bewirkt, daß
die gedrückte Stimmung, die wie ein Alp in her
letzten Zeit auf der Brust aller lag, einer hoff-
nungsfrendigen gewichen war. Freilich mischte
sich in dieselbe immer wieder hinein ein Ton
von Krieg und Trauer und von der Sorge um
liebe Angehörige- die im Feindeslande weilen.
Möge Gott die Teurcn in der Ferne alle erhalten
und ihnen eine wahre Weihnachtsfreude beschereni

s?  Weihnaihtseinbeschecnngend Auch in
diesem Jahre haben bis jeßt schon Einbescherungen
stattgefunden, welchen in diesen Tagen andere
folgen werden. Die Veranstalter verdienen dies-
mal ganz besondere Anerkennung und größten
Dank, da sie durch die Bescherungen einen Freu-
denstrahi in die gegenwärtig ernste Zeit gesandt
haben. Ja, Weihnachten wie 1914 sind seit 44
Jahren nicht mehr begangen worden, und sie
werden nie aus der Erinnerung derer, die sie
miterlebt, verschwinden. �- Wir beabsichtigen,
über die Einbescherungsfeiern�wie alle Jahre �
einen Kollektivbericht abzufaffen und erscheinen
zu lassen, und erfuchen deshalb die Vorstände
der resp. Vereine, uns zu diesem Berichte das
Material � Ort, Tag und Verlauf der Feier,
Zahl der Beschenkten usw. � gefälligsi bis zum
zweitenWeihnachtsfeiertagabendszugehenzulaffeiu

Allen Abonnentem Jaserenten and Lesern des
»Stadtblattes« wünschen wir von Herzen recht

,,Fröhliclze Weihnachten-«
A  Ehrentafel.! Der Herr Minister der

geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten beab-
sichtigt, wie _aus Berlin berichtet wird, im
,,Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsver-
waltung" eine Gediichtnistafel aller der Beamten
und Lehrperfonen und der sonsiigen im Dienste
der Unterrichtsverwaltung stehenden nicht beam-
teten Personen zu veröffentlichen, die im Kriege
gefallen oder ihren Wunden oder Krankheiten
erlegen sind. Die dem Herrn Minister unter-
stellten Behörden sind daher angewiesen worden,
die zu ihrer zuverlässigen Kenntnis gelangenden
Einzelsälle fortlaufend einzureichen und mit ge-
nauer Angabe von Vor- und Zuname, Wohnort,
Zivildienststellung und Kriegsdiensistellung Aus-
zeichnungen, Todestag und Ort.

==  Lehrer im Kriege! Von den zum Heeres-
dienst einberufenen rund 40000 Volksschullehrern
sind bis fett 2000 auf dem Felde der Ehre
gefallen.

-  Saß Giserne Kreuz! erhielten Herr Paul
Zimmermann, Sohn des Württemberg�schen Hege-
meiner« Herrn Zimmermann-Nah, Feld-edel
der Reserve im GardesschilßewBataillon und

und um 9 Uhr auch

geschrieben. 
daß das im Umlauf befindliche Papiergeld  Reichs-
banknoten, Reichskassenscheine, insbesondere die
Darlehnskassenscheine über 5, 2 unh 1 Mart!
im Zahlungsverkehr nicht sachgemäß behandelt
wird. Vielfa

sodaß sie außer Verkehr gesetzt werden müssen.
Da Papiergeld im Zahlnngsverkehr dauernd
verwendet werden wird, sollte jedermann es sich
angelegen sein lassen, das in besonderem Maße
schonungsbedürftige Papiergeld sorgsam zu be-
handeln und es � getrennt vom Metallgeld �
ungefaltet in einem besonderen Täschchen aufzu-

Unterossizier Herr Kurt Anders, Sohn des Herrn
Lehrer Anders in Grambschüß

-  M·iirkle.! Jm nächsten Jahre sinden in
hiesiger Stadt die Viehlllärkle statt am l0. März,
26. Mai, 23. Juni, 18. August und 20. Oktober
und die Krammiirlte am 27. Mai, 19. August
und 21. Jn Reikhthal sind Viehmarkt
undrKrammarkt am 11. Februar, 22. April,
2. September unh 28. Oktober; Viehmarktallein
am 10. Juni.

==  Banheihtlfe.! Der Provinziaiausschuß,
der in der vergangenen Woche tagte, hat dem
hiesigen Kreise zum Ausbau des Weges von
Glausche nach Reichthal als Weg 1. Ordnung
ein Bauhiifsgeld gewährt. �

-  Katholisch-Kirchliches.! Mittwoch früh
um &#39;/z7 hie lebte Rorate. Am ersten Weihnachts-
feiertage findet �- wie immer � früh 5 Uhr
die Christnacht statr. Der Hausitgottesdienft
ift um �/a1O Uhr nnd Gottesdienst in Wilkau
um 9 Uhr. Nachmittags 2�/2 Uhr findfeierliche  
Vespern in der Pfarrkirchr. Am zweiten Feier-
tage wie Sonntag, um �/41O Uhr auch Gottes-
diensi in WindisclxMarchwih und nachm. 2�/a Uhr
Segensandacht in Altstadt; in der Pfarrkirche
fällt an diesem Tage der Nachmittagsgottesdienst
aus. Am Sonntag ist der Gottesdienst wie sonst

in Wilkau.
�-=  Bar Anshilfe! in der hiesigen evangelischen

Gemeinde ist seitens der kirchlichen Behörde der
Kandidat Herr Henckel vom Predigerseminar
Naumburg gesandt worden.

==  Ringen iiber nicht schoncnde Behandlung
des Papiergeldes! werden vielfach laut. Dazu
wird dem ,,Breslauer General-Anzeiger« folgendes

Es ist leider häufig wahrzunehmen,

ch ist es üblich gewesen, diese Scheine
mehrmals � oft nicht einmal besonders sorg-
fältig � zusammenzulegen und mit dem Metall·
geld zusammen in die Geldbörse
Die Folge davon ist, daß die Scheine zerknittert
werden und ein unscheinlich, ja schmutziges Ans-
sehen erhalten.
wiesen zu werden, daß solche Behandlung des
Papiergeldes vom gesundheitlichen Standpunkte
ans zu verwerfen ist. S
Zahlungsverkehr erschwert schon deshalb, weil die

zu pressen.

Es braucht nicht daraus hinge-

icher isi, daß es den

überhaupt in die Hand zu nehmen,

bewahren. Dadurch wird ein jeder sich selbst
und andern die Verwendung von Papiergeld
ungemein erleichtern, damit aber der Gesamtheit

An den drei Weihnachts-
einen Dienst erweisen.

=  Lithtspiele.!
feiertagen finden Lichtsplele abends 8 Uhr statt,
zu welchen ein hochinterefsantes Programm vor-
liegt, so daß wir den Besuehern genußreiche
Stunden in Aussicht stellen können. Die Haupt-
nnmmer bildet das dreiaktige Lustspiel: ,,Friin-
lein ßentnant� von Meßter, eine sensationelle
Neuheit, die bis fegt nur über die Lichtspielbühs
nen der großen Städte gegangen ist und über-

Grimni hat dieses äußerst unterhaltende Stück

gen sämtlich recht zahlreich besucht seien.
her Lusispielnovität enthält das Programm zahl-
reiche Ausnahmen vom westlichen ltriegsschauplatze
 insbesondere Belgien! und einige Humoresken.
-� An allen drei Feiertagen finden nachm.von4
bis 6Uhr Jngendvorstellnngen statt, durch welcheden
Kindern eine Weihnachtsfrende bereitet werden soll.
Das Programm ist danach zusammengestellt.

� Durch Wolsfs TelegraphensBürok Das
stellvertretende Generalkommando des VI. Armee-
korvs eriäßt Folgendes:
Zusatz zu her Anordnung vom 17. November 1914.

1! Die Ortsbehörden werden erinächtigt, in
den Landkreisen mit Zustimmung des Landrates,
Ausnahmen von Zisser I, lll unh V her An-
ordnung vom 17. November 1914 widerruflich
zuzulassen.

Eine Erweiterung der Schankerlaubnis oder
eine Verlängerung der Polizeistunde gegen den
Zusiand vor dem 31. Juli 1914, sowie eine
Verlängerung der Polizeistunde über 12 Uhr
hinaus darf nicht gestattet werden.

Für die Fesiungen Breslau und Glas, gelten
diese Anordnungen nicht.

2! Die Anordnungen vom 17. November
1914 und 22. November 1914 treten für die
Festnngen Breslau und Glas außer Kraft.

Breslau, den 19. Dezember 1914.
Der stellvertretende komniandierende General

gez. v. ßaemeifier.

der Franzosen nordwestlich
all die beisälligfte Aufnahme gefunden hat. Herr gänzlich.

Außer G

verändert. 
gegen die
gemacht hat.

�- Winterschule Revision. Am 11. Dezem-
ber fand in Glausche eine landwirtschaftliche
Plauderstunde siatt mit Darlegung der Maß-
nahmen, welche über hie Schwierigkeiten der
Gegenwart hinweg
Grundgedanke festzuhalten: Eiweiß ist das teuerste
Futter, muß aber an wachsende Tiere und Mild-
vieh gegeben werden, denn der Tierkörpey sowie
die Milch enthalten viel Eiweißstoffe und das
Tier vermag sich die Eiweißverbindungen nicht
selbst zu bilden.
nnd sind meist im sogenannten Kraftfutter  Del-
lachen, Kleie, Trockenhefe, Fischmehl usw.! ent-
halten, auch
enthält viel Eiweiß. Das Tier braucht aber
auch Futter znr Erzeugung von Wärme, Kraft
und was hierbei mehr im Futter ist zur Fett-
bildung. Fett kann das Tier selbst bilden und es
genügen hierzu die Kohlenftoffverbindungen, welche
her Chemiker Kohlehhdrate nennt, deren wichtigste

helfen können. Da ifi als

Sie müssen gefüttert werden

gutes Heu, namentlich Kleeheu,

z. V. in Rüben und Melasse!, Stärke  z. B. das
Mehl in Körnern und Kartoffeln!, Zellulose  z.
B. in Kartoffeln, Stroh und Helöst fibch im Wasser direkt auf, ift also verdaulich,
das e
aus Magen nnd Darm ins Blut und aus dem
Blut in die Gewebe des Körpers. Stärke bildet
mit Wasser einen Kleister und würde die Poren
verschmieren, Zellulose löst stch nicht
unh es müssen diese beiden Stoffe erst löslich
gemacht werden.
zuckerungsvorgang, welcher z. B.
fpeichelung vor sich geht, darum sagt auch das
Sprich 
Nebenbei sei hier bemerkt, man hat berechnet,
daß die verschiedenen Verdauungssäfte, welche ein
Ochs täglich ausscheiden muß, ungefähr einen
halben Zentner betragen. Wenn man nun die
Wärme- und Kraftentwickelung dem tierischen
Körper teilweis abnimmt, indem man das Futter
ausbrüht oder auch die Verzuckerung schon einleitet
 z. B. durch Malzzusaßx so wird die Fettbildung
erleichtert und ich spare mit dem
in diesem Jahr tåon hohem Wert ist.o

u! sind. Zucker
ißt, er kann durch die Poren wandern

im Wasser

Das geschieht durch den Ver-
bei der Ein«

wort: »Gut gekaut, ist halb verdaut«

Futter, was
risetzuna folgt.

Iienesie Ziaciiriciiten aoni westlichen und
äsiiiciien Kriegsfiiiaiinlaßcr

WTB Aaitlih Großes Hauptqaartiey
den 21. Dezember vormittag.

Französische Angriffe bei Nienport wurden
auch gestern abgewiesen. Zwischen Fisches-orig-

- L�avone nnh dein Komm Dniireala Bassee griffen
unsere Truppen die Stellungen der Engiänder
und Inder an. Die feindlichen Schiitzengriiben
wurden gestüruit, der Feind ans seinen Stellungen
unter schweren Verlusten
teten ein Geschiitz 5 Masih »
werfer und nahmen 270 Englander nnd Inder
nnd 10 Osfjziere gefangen.

geworfen. Wir erben-nenaemebre, 2 Wiesen-

Der bei Rotte Dame de Lorette am 18.
Dezember an den Gegner verlorene Schiipengrm
ben wurde zurückerobert

Jn der Gegend Semina- Massiges nordiifts
lich Chalons griffen die Franzosen gestern heftig
an einer Stelle bis in unsere Borgkaden vor. ·
Ihre Angriffe brachen jedoch sämtlich in unserem

4 Osfiziere und 310 Mann
blieben in unseren Händen. Eine große Zahl
Franzosen liegt vor unseren Stellungen.

Jn den Argonnen nahmen wir eine wichtige
Waldhähe bei Le Four de Paris, eroberten 3
blliafebinenaewebre, eine RevoldevKanone und
machten 275 Franzosen zu Gefangenen.

Sie mit großer Hestigleit Fefiährteikåliiigriffe 
er an e terten

Sie große Regsamkeit der Franzosen vor
Front ist durch einen bei einem

17. Dezember zu erklären.
In Oft- und Westvrenßeu ift die Lage un-

Jn Polen fortschreitende Angrisfe
Stellungen in henen der Feind Front

Oberste Heeresleitnng

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 24. Dezember er. nndm. s Uhr

Chriftuachtfeier Kandidat ·Henckel.Am 1. Weihnachtsfeiertage Freitag den 25. De«
zember er. predigen:Vorm- 8 U r Pastor Fuhrmann-

äisrmflo Uhrålsöilstlisä nlhrmctinnd i iorge ang: � r o men erze pr ngen.«Nachm. 6 U r Kandidat nckel.
Am 2. Wei nachtsfeiertage Sonnabend den 26.

Dezember er. predi en:Vorm. 8 Uhr qliastor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr Kandidat HenckeLChor esang: »Nun singet und seid froh.�Koile te für die Zwecke des �Bern alemhereins.
�um Sonntag nach Weihnachten den 27. Dezemberer. r n:
Vorm. 9 Uhr Paftor Fuhrmann.
Nachtm 5 Uhr Kandidat Henckei.

vereinsnaelzriehteer.
nntag, den 27. Dezember er. abends 8 UhrSo

Weihnachtsseier des Engl. Männer· nnd Jünglin s-Yerelins sowie des ü: itervereins in Schwunt sSan .

Cnnagogengemeinbe.
it b. b« 12. . 4 .- ärisniigbend,nd. so. luzfwrgrm. Bd«

«.·.Sonnabeiid, d. 26. is. nachm. 3 r.



Wer Brataetreide verfüttert, aersiialigt sieh am Vaterlande und macht sieh strafbar

Der Weihnachtsfeiertage wegen erscheint die
nächste Nummer des ,,Namslauer Kreisblattes«

Mittwoch. den 23. Dezember
und bitten wir, Jilferate zu dieser Nummer bis heut
Dienstag mittag 12 Uhr aufzugeben.

Dir Graeditiau lara »Man-lauer äreialalatterc
Fernsprecher 224.

Bekanntmaehung
Bringt euer Gold zur Reichsbank

Jm volkswirtschaftlichen wie im politischen Jnteresse liegt es, daß der Goldbestand der
Reichsbank möglichst vermehrt wird. Deshalb ift es dringend geboten, alles noch im Privat-
besttze befindliche Gold gegen Reiehsbanknoten einzutausehen und so das Gold der Reiehsbank
zuzuführen.

Jn richtiger Erkenntnis der Bedeutsamkeit einer solchen Maßnahme haben mehrere
Gemeindevorsteher des Regierungsbezirks Breslau durch Umlaufschreiben die Einwohner ihrer
Gemeinden aufgefordert, ihre Goldbestiinde bis zu einem bestimmten Tage bei ihnen gegen Bank-
noten umzutausehenL Diese Aufforderung war vom besten Erfolge begleitet, und die Gemeinde-vorsteher konnten namhafte Beträge von mehreren tausend Mark an die Reiehsbank abführen.
Dieses pflichttreuh von vaterliindisehem Gefühl getragene Vorgehen der Gemeindevorsieher muß
lobend anerkannt werden und wird weiteren Kreisen als trelfliches Beispiel zur Nachahmung
empfohlen. Nicht minder verdient aber auch die vaterltindisehe Gesinnung der GemeindesEingesessenen
anerkannt zu werden, die der Aufforderung entsprachen und ihre Goldvorriite zum Nagen des
Vaterlandes gegen Notengeld eintausehtem Auch ihr Beispiel sei den weitesten Kreisen zur Nach-
ahmung empfohlen. �

Der Regierungspräsideut Freiherr von Tschammer.
Vorstehenden Abdruck bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis mit der dringenden

Aufforderung, das noch im Privatbesitz befindliche Gold gegen Reichsbanknoten bei uns ein-
zutauschem 
Namslau, den 17. Dezember 1914. Der Magistrat Schutz.

Bekanntmaehung
Zuverliissigen Nachrichten zufolge herrscht unter den russisehen Truppen die Cholera.

Zusolge behördlieher Anordnung machen wir darauf aufmerksam, daß jede Erkrankung und jeder
Todesfall von Cholera sowie jeder Fall, welcher den Verdacht dieser Krankheit erregt, der zu-
stitndigen Ortspolizeibehörde sofort zu melden ist.

Zur Anzeige sind verpflichtet:
1. der zugezogene Arzt,
2. der Haushaltungsvorsiand,
3. jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankteri beschäftigte Person,
4. derjenige, in dessen Wohnung oder Behausung der Erkrankungss oder Todesfall sich ereignet hat.

Die Verabsiiumuirg der Anzeige wird streng bestrast.
Namslam den 17. Dezember 1914. Die Polizei-Verwaltung. Gaul!.
Dienstag, den 22. Dezember, nachmittags 4 111!:

wenhnadyiueiuhefnerunu dea errang. grauen n. Znnasraueaaereana
im Saal der evang. Volksschule hier. Alle Freunde des Vereins sind ergebenst eingeladen.

Wir bitten herzlich, uns mit Darreichung von Kleidungsstückem Eßwaren und sonstigem
frdl. unterstützen zu wollen. 

Der Vorstand des errang. Frauen- nnd Jungfrauen-Vereins.
Bitte fiir das Krankenhaus zu Namslau.

An die Gingesessenen der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armen
Kranken, welche das Weihnachtsfest auf ihrem Schmerzenslager verbringen müssen, zu einer kleinen
Weihnaehtsfreude behilflich sein zu wollen durch milde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungs-
�nden usw. Jede auch not! so geringe Gabe wird mit ausrichtigem Dank angenommen werden.

Jm Namen der armen Kranken ergeht an alle mildherzigen Geber ein herzliehes
»Vergelt�s Gott l« M. Weit, leitende Diakonisse des Kreiskrankenhauses.

Hilfe fiir Ostprenßem
Ofipreußen hat für das ganze deutsche Reich leiden und aushalten müssen, Monate werden

vergehen, ehe die verwüsteten Stätten wieder bewohnbar gemacht werden können. Die Ostpreußem
die aus den gefährdeten Bezirken fliehen mußten, sind in der größten Not. Sie haben kein
Dach über dem Kopf, es fehlt ihnen an Kleidung und Nahrung.

Der ostprenszisehe Winter steht vor der Tür. Das Elend wird entsetzlich werden,
wenn nicht Hilfe eintritt. Die Not schreit schon jetzt zu uns und deshalb muß sofort geholfen werden.

Wir brauchen Kleider, Wäsche, Wollsachem Decken, und vor allen Dingen Nahrungs-
mittel, die nicht verderben  z. B. Konservem Kasse» Fee, Mehl, Reis, Graupen, Hiilsenfriichtg
Speck, Dauerwürste usw.!, besonders aber Geld.

Mitbürger in Stadt und Land! Jn Ostprenßen wurden die Rassen aufgehalten, dort
wurden sie geschlagen! Osiprenszen hatte den Ansturm auszuhalten, mußte die Verwüstungen
über sich ergehen lassen, die Ostprenszen haben Leben und Gesundheit, Hab und Gut dran-
gegeben; jetzt muß ihnen in Dankbarkeit vergelten werden, was sie für das ganze Reich haben
erdulden müssen! Gebt reichlich und gebt !schnell
Gesellsehaft der Freunde ostprenßifeher Flüchtlinge

Glusschuß und Uusknnftsgelle ostpreußischer Flüchtlinge!m uftrage.
full« Eise, Stadtrat a. D. Dr. Zell« Neustadt, Chesredakteur Co. senkt, Kaufmann

Leiter der Versandstella Leiter der Geschäftsstelle.
Irachtsendungem die zur Verteilung an Notleidende in der Provinz Ostprenszen

bestimmt sind, sowie alle Nahrungsmittel, richte man an: Gesellschaft der Freunde osipreußiseher
Flüchtlinge, Gütersammelstelle 2 unb 3, Berlin Schlesischer Bahnhos; solche Postpaketsendnngen
an: Gesellsehaft der Freunde ostpreuß Flüchtlinge, Sammelstelle Berlin 0., Mühlenstraße 11
 Etabtrat Dsle!.

» Frucht« oder Paketsendungen für Flüchtlinge, die sieh in Groß-Berlin aushalten, sind zu
; richten an: Gesellschaft der Freunde ostpreußiseher Flüchtlinge, Berlin N W. 7, Universitlttsstr. 6.
i ad! endnngen gehen als ,.Liebesgaben für krie snotleidende Ostpreußen« srachtsreü
J e nnd celdsendnngen an: Gesells aft der Freunde osipreußiseher Flücht-P Berlin NW, 7. Königliche Bibliothek  Kenkel!.

s.

Rebecca Stttenseld�sche Familien-Stiftung.
Die Beteiligten, zu welchen die Töchter der 9 Geschwister oder Enkel oder Urenkel usw.

der Rebecca Sittenseld sowie die weibliche Nachkommenschaft der Witwe Handel Tiirkheiin
geb. Starke in Naneslan und ihrer beiden Söhne sowie diese letzteren selbst gehören, werden
zur Bewerbung um die Revenüen der Stiftung

Amtsgericht Brieg, 15. 12. 1914.
für 1914 bis Mitte Februar 1915 aufgefordert.

ZY FE WFÆEHLL

». Adolt Grimm
Hotel und Weinhandlung ««

Hamslau
| emp�ehlt zum Fest zu billigen Preisen in anerkannter Güte
I Rotweine, Mosel- und Rheinweine,
s Ungarweine herb und süss,
E Schaumweine verschiedener Firmen.
l
l

l 
l 
i
an"
ä

Rum, Arac, Punsche.

� � i 92

« bei

JOS. Bßck vorm. Jung
Namslau, Ring, goldene Krone.

Besonders empfehlenswert:

Alpine-Taschenuhren, alle Saaten Wanduhren,
Wecker, Regulateure, Uhrketten.

I« Trauringe ohne Laterne.

&#39; lau 450-1000 Mk.Planes .»».2.«..»»l.
in Miete monatl. von 5 Mk. an, bei Kauf
Anrechnung der Miete, Harmoniums v. 80 Mk.
an, auch arrietsweise Nur erstkl. Fabrikate!
Hoher Barrab. Leichte Teilzahlung

P. F. Walze], xlxlklkigls
Breslau, Ring 56, I. Eier.

Zum weilsnaelstsfefte
empfehle schöne, vollfleischige

Karpfen. 
Robert mehr,

Wilhelmstraßr.

Christbaum-Konton-
und Biskuit Pfund von 60 Pfg. an

R. elhmann. Klostersir. 34

Namslaaer Lithtfaiele
Grimms Hotel.

Arn ersten, zweiten nnd dritten
Weihnachtsseiertag

I&#39; un: 8 Uhr abends: ·-
Das Aufsehen erregende Lustspiel

»Feäulein Lentnant«
  Masse: Eises-gee- s�

Zweiten nnd dritten eiertagvon 4 bis 6 UT:
s Kindervorftellung

Iingenblitiisbileler aus dem Illelilirieg
mit Vortragstexr

Preise siir die Jugend:
Sihplatz 25 Pfg» Stehplatz 10 Pfg.

I

Krieger-  Verein-· « 92
Namslau.

Die Ylleiljnaaataeinlaeselrerung
findet am l. Feiertage, den 25. d. Mts.,
nachmittags 5 11l!: im Vereinslokal bei
Herrn Weber statt.

Die Kameraden, sowie Freunde und Gönner
des Vereins werden zu dieser Feier hierdurch
herzlich eingeladen.

Namslau, den 15. Dezember 1914.
Der Vorsitzende-

J. V. Schatz,
Oberleutnant d. L. a. D.

list ltlrrislgaltliaali Iiirs siumenhnus.
Nicht wahr, du schiltst mich nicht
nnd schlägsd wenn ich heut bittend komm�,
mir meine Bitt� nicht aus.
Wir Hitusler in dem kleinen Haus
sind wirklich arme Leut�,
und helfen güt�ge Menschen nicht,
geh�n Weihnaeht leer wir aus.
Der liebe fromme heil�ge Christ
mach� dir das Herze lind,
dann wirst du sorgen,
daß bei uns auch Weihnachtsfreude ist.

Die Sieehenhausfchwester.

Pariüms:
Dralles Illusion,

Veilchen. Maiglöckchen.
IBose, Reserve, Astra,

Schwarzlosds Centifolia,
Lila�or, Hohenzollern-

Veilchen,
Wol�� Sohn Divinia,

Empire, Eau de Cologne.CI- 
r �

J oval, Birkenwnsser.

Oscar �Hetze
Germania-Drogerie.

"WJTeBYTiS-el�qii. «


